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München – Millionen Men-
schen leiden unter schlechten
Zähnen – besonders im Senio-
renalter. Studien zufolge hat
fast jeder Vierte im Alter über
65 Jahre nur nochwenige oder
gar keine eigenen Zähnemehr
im Mund. Aus Angst vor
Schmerzen, einem langwieri-
gen Behandlungsmarathon
und hohen Kosten schrecken
viele Betroffene vor einer Be-
handlung zurück. Dabei bietet
die moderne Zahnmedizin
heute eine Fülle von Möglich-
keiten,umdenPatienteneffek-
tiv zuhelfen. SowieHannelore
Pobegailo.
Die 80-jährige Münchnerin

kann dank Zahnimplantaten
wieder nach Herzenslust kau-
en und lachen. In unserer Zei-
tung erzählen die Patientin, ih-
re Zahnärzte Dr. Christian
Maischberger und Prof. Han-
nesWachtel,wie das Einsetzen
von festen dritten Zähnen an
nur einem Tag funktioniert.
Darüber hinaus gibt es alle
wichtigen Infos zu Zahnim-
plantaten.

Lachen ist ihr Lebenselixier –
und Herzlichkeit hat Hannelo-
rePobegailo stetsdurchsLeben
getragen. Als langjährige Ro-
senverkäuferin auf der Wiesn
konnte die Hanni, wie sie ihre
Freunde nennen, sogar dem
großen Grantler Franz Josef
Straußdas eine oder andere Lä-
chelnentlocken.„Ichhabeihm
jedes Jahr inseinerBoxeineRo-
seüberreicht“,erinnertsichdie
Münchnerin schmunzelnd.
„Wer von Haus aus fröhlich ist
so wie ich, der nimmt vieles
leichter–auchinschwerenZei-
ten.“ Umso geknickter war die
80-Jährige, als ihr Lächeln mit
dem Alter zunehmend ver-
blasste. Die Jahre hinterließen
Spuren an den Zähnen. Zu-
nächst überbrückten Kronen
das Dilemma, aber auch diese
nahmen mit der Zeit zuneh-
mend Schaden. Irgendwann
stand fest, dass sie nicht mehr
um eine große Gebisssanie-
rungherumkommt.
„Ich wusste zwar, dass ich

mir unbedingt die Zähne ma-
chen lassenmuss, trotzdemha-
be ichdieEntscheidung immer
wieder vor mir hergeschoben.
Ich hatte einfach Angst.“ Zwei
Jahre brauchte Hannelore Po-
begailo, bis sie endlich ihren
ganzen Mut zusammennahm

und indie ImplaneoDentalCli-
nic in Bogenhausenmarschier-
te. Das Zahnärzte-Team um
Professor HannesWachtel und
Dr. Christian Maischberger ist
unter anderem darauf speziali-
siert, feste dritte Zähne an ei-
nem Tag einzusetzen. „Dazu
setzen wir je vier bis sechs
künstliche Zahnwurzeln in
den Ober- und Unterkiefer. Sie
reichen aus, um später die Brü-
ckenmit den künstlichen Zäh-
nen stabil zu tragen“, erklärt

Maischberger. Die Patienten
haben in der Regel keine oder
nur noch erkrankte eigene
Zähne im Mund. Letztere wer-
dengezogen.
Der Eingriff erfolgt unter

Vollnarkose. „Mir war ganz
wichtig, dass ichnichts vonder
Behandlungmitbekomme. Ich
wollte keine stundenlangen
Schmerzen und diese fiesen
Bohrgeräusche ertragen müs-
sen“,berichtetPobegailo.Wäh-
rend des Eingriffs betreute sie

ein erfahrener Narkosearzt.
„Ein eigenerAnästhesist ist ein
wertvoller Partner für uns“, er-
läutert Wachtel. „Durch ihn
können wir uns zum einen
ganz auf unsere Arbeit im
Mund konzentrieren und zum
anderen auch Risikopatienten
beispielsweise mit Herz-Kreis-
lauf-Erkrankungen sehr sicher
operieren.“
Als Hannelore Pobegailo aus

der sanften Dämmerschlaf-
Narkose erwachte, waren ihre

neuen Zähne längst vorberei-
tet. „Ein Schlüssel zum Erfolg
ist die digitale Planung“, sagt
Maischberger. Und die beginnt
praktisch nur eine Tür weiter
in den Hightech-Laboren der
Implaneo Dental Clinic. Dort
haben Zahntechniker Pobegai-
los Gesicht mit einem speziel-
len 3D-Scanner fotografiert.
Dabeiwerdendiecharakteristi-
schen Mundbewegungen er-
fasst. „EineSoftwareberechnet
dann einendreidimensionalen

Gesichtsscan“, erklärt Maisch-
berger. „In diese 3D-Ansicht
kann der Zahntechniker die
neuen Zähne praktisch hinein-
planen. Zudem wird berech-
net, in welcher Position die
Zahnimplantate – also die
künstlichen Zahnwurzeln aus
Titan – im Kiefer des Patienten
verankertwerdensollten.“
Bereits am Nachmittag des

OP-Tages bekam die Münchne-
rin ihre neuen Zähne einge-
setzt. Sie sind hochstabil und
von echten Zähnen praktisch
nicht zu unterscheiden. „Noch
am selben Abend konnte ich
damit vorsichtig kauen.“ Am
Tag der OP wurden fest ver-
schraubte Provisorien einge-
setzt. Diese stellen ein identi-
sches Abbild der endgültigen
Keramikzähne dar und dienen
dem Patienten als Testlauf. Ei-
nige Monate später erhielt sie
ihreendgültigenneuenZähne.
Seitdem genießt Hannelore

Pobegailo das Leben wieder in
vollen Zügen. „Ich bin auch
wieder offener geworden,
nicht mehr so verkrampft,
trauemir in jeder Situation ein
Lächeln zu. Das gibt mir Kraft
undSelbstbewusstsein.Vorder
Behandlungwardas anders, da
habe ichmir öfter dieHandvor
denMundgehalten,damitmei-
ne Zahnprobleme nicht so auf-

fallen. Jetzt bin ich einfach nur
glücklich, dass ichwiedernach
Herzenslust lachenkann.“
Dieses neue Lebensgefühl

hat sie eine Stange Geld gekos-
tet. „Ich habe praktisch einen
Kleinwagen inmeineZähne in-
vestiert. Aber das war‘s mir
wert, dafür habe ich gespart.
Ichwusstegenau,wasaufmich
zukommt – dadurch habe ich
Vertrauengefasstundbinnicht
enttäuschtworden.“
Nun freut sich dieMünchne-

rin darauf, wieder ihre Stadt
und das Leben zu genießen –
„bei einem reschen Schweins-
braten mit Kruste im Biergar-
ten oder bei einem Weiß-
wurscht-Frühstück mit Freun-
den“. Nebenbei arbeitet sie im-
mer noch als Assistentin bei
der Deutschen Bank. „Ich bin
schon seit Jahrzehnten in der
Banken- und Versicherungs-
branche beschäftigt, unter an-
derem bei der ARAG. Das
macht mir immer noch Spaß.
Ich mag einfach den Kontakt
zu Menschen.“ Natürlich mit
einemLächeln imGesicht.

So bekam ich mein Lächeln zurück
Feste dritte Zähne an nur einem Tag: Wie eine Münchnerin (80) ihre Angst überwand

Strahlt mit ihrem Fernsehliebling Monaco Franze um die Wette: Hannelore Pobegailo an der Helmut-Fischer-Statue an der
Münchner Freiheit. MARCUS SCHLAF

Die Chemie passt zwischen Hannelore Pobegailo und ihrem
Zahnarzt Dr. Christian Maischberger. PRIVAT

In jungen Jahren: Hannelore Pobegailo als Rosenverkäuferin
auf der Wiesn. PRIVAT

In den 1970er-Jahren: Auf der Wiesn überreicht Hanni Franz
Josef Strauß eine Rose. PRIVAT

” Ich wollte keine
stundenlangen

Schmerzen ertragen
müssen.

Hannelore Pobegailo über ihre
Zahn-OP in Vollnarkose. ” Ein Schlüssel zum

Erfolg liegt in der
digitalen Planung

Zahnarzt Dr. Christian
Maischberger

Berlin – Gesetzlich versicherte
Patienten, bei denen ein hohes
Risiko für metastasierten Pro-
statakrebs festgestellt wurde,
können seit Jahresbeginn eine
hochsensitive Diagnostik in
Anspruchnehmen.Mitdemals
PSMA-PET/CT bezeichneten
Verfahren können auch kleins-
te Tumoren im Körper aufge-
spürt werden. Dieses mehr Pa-
tienten anbieten zu können,
sei ein großer Fortschritt, sagt
Prof.DetlefMoka,Vorsitzender
des Berufsverbands Deutscher
Nuklearmediziner. Das Prosta-
takarzinom ist mit mehr als
68 000neudiagnostiziertenEr-
krankungen pro Jahr die häu-
figste Krebserkrankung bei
Männern inDeutschland; trotz
verbesserter Behandlungs-
möglichkeiten ist es noch im-
mer die dritthäufigste Krebs-
Todesursache. Weil der Krebs
im Frühstadium nur wenige
oder gar keine Beschwerden
verursacht,wird er oft erst spät
erkannt. Das Kürzel PSMA
steht dabei für „Prostata-spezi-
fischesMembran-Antigen“, ein
Oberflächenmarker,deraufge-
sunden Prostatazellen nur in
geringen Mengen vorkommt.
„Auf Prostata-Krebszellen ist

PSMA dagegen in deutlich grö-
ßerenMengen vorhanden“, er-
klärt Moka. Je aggressiver der
Tumorwachse undMetastasen
bilde, desto höher seien auch
die PSMA-Werte. Daher sei der
Marker hervorragend geeig-
net, Tumorherde sowohl inder
Prostata selbst als auch in
Lymphknotenoderananderen
Stellen des Körpers ausfindig
zu machen. „Finden sich nur
einzelne Metastasen, können
diese operativ entfernt und/
oder gezielt bestrahlt werden“,
sagt Moka. Hat der Krebs dage-
gen bereits weit gestreut, wer-
de versucht, ihn medikamen-
töszurückzudrängen. svs
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Prostata: Kasse
zahlt jetzt PET/CT

PET/CT steht jetzt auch Kassen-
patienten zu. PANTHERMEDIA

Köln–DerDarmbeeinflusstdas
gesamte Immunsystem des
Körpers. Er muss einerseits
Nährstoffe aufnehmen, ande-
rerseitsalsBarrierewirkenund
Bakterien abwehren. Diese Ei-
genschaft bezeichnet man als
Darmbarriere. Eine Studie der

Deutschen Sporthochschule
Köln zeigt nun, dass sich das
Trinken von naturtrüben Ap-
felsaftschorlen positiv auf die
Funktion der Darmbarriere
auswirkt. Intensive körperli-
che Aktivität vermindert die
Barrierefunktion im Darm.
Hinzu kommt, dass die Auf-
nahme von Zucker nach kör-
perlicher Belastung die Rege-
neration des Darms verlangsa-
men kann.Wird der Zucker je-
doch eingebettet in einer
Fruchtsaftmatrix aufgenom-
men, wie bei naturtrüben Ap-
felsäften, können diese negati-
ven Effekte deutlich abgemil-
dertwerden. svs

Wenn Apfelsaft,
dann naturtrüb

Naturtrüber Apfelsaft ist ge-
sund. VDF

WelcheVorteilebieten
Zahnimplantate?

Die Initiative „pro Dente“ der
Bundeszahnärztekammer
nennt unter anderem folgende
Vorteile: „Gesunde Nach-
barzähne bleiben unberührt.
Implantate unterscheiden sich
kaumvonnatürlichenZähnen.
Siesindbelastbarwieeinnatür-
licher Zahn. Das Implantat
überträgt den Kaudruck direkt
auf den Kieferknochen. Im-
plantate vermeiden Knochen-
schwund.“

FürwelchePatienteneig-
nensichZahnimplantate?

Die Bundeszahnärztekammer
hält Implantate dann für sinn-
voll, wenn dadurch gesunde
Zähne nicht beschliffen wer-
denmüssen oder wenn Patien-
ten mit ihrer herausnehmba-
ren Prothese nicht gut zurecht-
kommen. „Patienten,diemehr
Wert auf eine medizinische
und ästhetisch hochwertige
Versorgung legen, entscheiden
sich häufig für ein Implantat.“

RaucherhabeneinerhöhtesRi-
siko für Komplikationen. Pro-
bleme können auch Diabetes,
schwereHerz- undKreislauflei-
den,einegeschwächte Immun-
abwehr, Rheuma oder Osteo-
porose verursachen. Wichtig:
Wer sich Implantate setzen
lässt, muss diese diszipliniert
pflegen. Wer hier nachlässig
ist, sollte eher eine heraus-
nehmbareProthese tragen.

Kannmansichauchbei
schlechterKnochenquali-
tät Implantatesetzen las-
sen?

Dies ist in sehr vielen Fällen
möglich, weil Experten über
verschiedene Knochenaufbau-
verfahren und Techniken zur
Verankerung der Implantate
imKnochenverfügen.

WielangehaltenZahnim-
plantate?

Nach Angaben der Deutschen
Gesellschaft für Parodontolo-
gie (DG Paro) werden Zahnim-
plantate bereits seit vielen Jah-
ren erfolgreich eingesetzt. Stu-

dien zeigen, dass 95 Prozent
der Implantate weit länger als
fünf Jahre halten. Auch die
Bundeszahnärztekammer be-
richtet, dass „Implantate inder
Regel problemlos einheilen
können“. Implantatverluste
hängen lautKammeroftmitei-
ner unzureichenden Mundhy-
gienezusammen.

WiemussmanImplantate
pflegen?

Zahnimplantate sollten zwei
Mal am Tag gründlich geputzt

werden – auch mit Zahnseide
und Zahnzwischenraumbürst-
chen. Darüber hinaus sind re-
gelmäßige Kontrollen in der
Zahnarztpraxis empfehlens-
wert. Üblich sind laut DG Paro
Abständevondreibis sechsMo-
naten. Bei den Terminen wer-
den Implantate, Zähne und
Zahnfleisch kontrolliert und
professionell gereinigt. „Die
professionelle Implantatreini-
gung ist aufwendiger und dau-
ert daher auch länger als die
ReinigungvonZähnen.“

Woranerkenntman,dass
sich Implantateentzün-
den?

Experten unterscheiden zwi-
schenMukositis, einer Entzün-
dungdesWeichgewebeumdas
Implantat,undPeriimplantitis.
Dabei greift die Entzündung
auch den Knochen an. Beide
Fälle sind für Laien oft nur
schwer zu erkennen, da diese
Entzündungsprozesse zu-
nächst schmerzfrei verlauf
können.Deshalbsinddieregel-
mäßigen Zahnarzt-Kontrollen
so wichtig. „Deutliches Alarm-
zeichen ist eine erhöhte Blu-
tungsneigung des Zahnflei-
sches“,warntdieDGParo. „Am
ehesten bemerken Sie es beim
Zähneputzen, wenn beim Aus-
spülen oder bei der Arbeit mit
der Zahnzwischenraumbürste
odermit der Zahnseide Blut zu
sehen ist.“

WelcheRisikenbergen
Implantate?

Im Unterkiefer können im
Knochen verlaufende Nerven
verletzt werden, darunter der

Trigeminusnerv. „Dabei kann
es zueinemTaubheitsgefühl in
der betroffenen Unterlippen-
und Kinnseite kommen“, er-
läutert die Bundeszahnärzte-
kammer.BeidenEingriffenam
Oberkiefer können Nasen-
oder Kieferhöhlenboden be-
schädigt werden. Solche Kom-
plikationen kommen aber vor
allem bei digitaler Planung des
Eingriffs sehrseltenvor.

WievielkostenZahnim-
plantate?

Die Spanne der Kosten ist sehr
weit und hängt auch vom Ein-
zelfall ab. In der Regel müssen
Patienten im Großraum Mün-
chen für einen einzelnen Im-
plantat-Zahn zwischen 3000
und 5000 Euro bezahlen. Ein
komplettes Gebiss aus festen
dritten Zähnen kostet 30 000
bis 40 000 Euro. Die meisten
Versicherten müssen den Lö-
wenanteil selbst stemmen, die
gesetzlichen Krankenkassen
zahlen in der Regel nur einen
Zuschuss von einigen hundert
Euro.

Kosten, Chancen, Risiken: Alle Infos zu Zahnimplantaten

Zahnimplantate sind künstliche Zahnwurzeln aus Titan, die im
Kieferknochen verankert werden. OLIVER KILLIG


